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1etmar Stutzer: Klöster als Arbeiıtgeber 1800 Dıie bayerischen Klöster als
Unternehmenseinheiten un!: ihre Sozialsysteme ZUr Zeit der Säkularisation 1803
(Schriftenreihe der Hıstorischen Kommissıon bei der Bayerischen Akademie der Wiıs-
senschaften, Göttingen, Vandenhoeck Ruprecht 1986 390 S., kart.,

92,—
Ganz abgesehen VO:  e} den tiefgreitenden polıtischen un kirchlich-kulturellen

Umwälzungen, die mıt der Säkularisation VO 1803 einhergingen, riefen die Bestim-
INUuNsSCH des Reichsdeputationshauptschlusses außerst gravierende Veränderun der
wirtschaftlichen Uun! soz1ıalen Strukturen in bisher geistlichen Besiıtzungen CIVOTL.
Diesem ökonomischen Aspekt hat der Agrarhistoriker Letmar Stutzer eine detaillierte
Untersuchun über die bayerischen Verhältnisse gewıdmet.Dabei escCc raänkt sıch nıcht autf die CHNSCICNH Ereignisse das Jahr 1803, sondern
bietet in den ersten Kapıteln des Buches eiıne trefftliche Zusammenfassung Zur Vorge-schichte der Säkularisation in Bayern: Wiewohl dıe Kırchen- un! Klosterpolitik des
Kurtürsten Max 11L Joseph keine Säiäkularisationsziele erfolgte, war SieE dennoch
„auf eine Zurückdrängun des wiırtschaftlichen Eintlusses der Kırche un! iıhrer Orden

gerichtet“ (Güterkons rıption VO  3 17:32; Eınführung der Dezimatıon ab 1758, Vor-
wurf des Arbeıitskräfteentzugs durch dıe Ordensgemeinschaften). Der törmliche Begınnder Säkularisation, die freilich Von maßlos überhöhten Schätzwerten ausg1ing, setizte

vorheriger andständıiıscher Proteste der Re jerung Kurfürst arl heo-
Ors 1798 eın und kam bereits ıner „Teilaufhebung des Oostervermögens“ gleich. Das
begonnene Projekt wurde dem kurfürstlichen Nachfolger Max Joseph ziel-
strebı vorangetrieben (Montgelas, Zentner). He Appelle un! Juristischen Argumenteder LE, die ZUrFr Untermauerung ıhrer Posıtion O: rotestantische Rechtsgelehrte1Ns Feld führten, vermochten den auf der Dıinge NıcC autzuhalten. Aufgrund der
rechtlichen Sonderstellung der Obe alzer Klöster wurden diese schon 1802 gemäfßdem Zentner’schen Geheimplan aufpCLD  .ehoben. Fuür die restlichen bayerischen Ordensnie-
derlassungen War 1M Jahr darauf das nde gekommen.Dıiıe besondere Aufmerksamkeit Stutzers gilt der verwaltungstechnischen Durchfüh-
LUNS der Klosteraufhebungen, den Kriterien der Wertermittlung SOWI1e der Versorgungun!: Entschädigung der Konventualen SOWIl1e des weltlichen Dienst ersonals. Durch
verschiedene kurfürstliche Instruktionen VO Herbst 1802 un: Fruü jahr 1803
die staatlıchen Säikularisationskommissare verpflichtet, SCHAUC Beschreibungen anzuter-
tigen ber die klösterlichen Vermögenswerte Bodenbesitz, grundherrlichen Rechten,Kapıtalerträgen, landwirtschaftlichen Betrieben, Brauereıen, Bibliotheken eitC. un aus-
tührlich dıe jeweiligen Sozialverhältnisse darzulegen. Unter gründlıcher Auswertungdieser Berichte, deren Güterbewegungen in Anbetracht der unzureichenden Kloster-
buchhaltungen meist auf Schätzungen beruhen, zeıgt Stutzer tür die mehr als 60 and-
ständischen Prälatenklöster un! Kollegiatstifte Bayerns auf, über welchen Verm NS5-  erenbestand Ss1ie in den etzten Jahren VOT ihrer Aufhebung verfügten und erläutert
Betriebs- un! Sozialverfassung. Dabei werden die Gegebenheıten der beiden Großklö-
ster Benediktbeuern un! Weltenburg nıcht zuletztn der günstıgen Quellenlagebesonders austührlich und gyleichsam repräsentatiıv vorgestellt; doch rtahren uch die
übrigen Konvente aNgHEMESSCHE Einzelbeschreibungen. Es ist die ede VO  3 Klöstern,deren ökonomische un! innere Sıtuation VO  - größten Zerrüttungen gekennzeichnet
WAar, und VO  >3 solchen, die vorbildliche Sozial- und Bildungseinrichtungen betrieben
SOWI1e auf wiırtschaftlichem Gebiet als Versorgungs- un! Fınanzıerungszentren fun-
gıerten. Während bei die Säkularisation „fast ıne Art VO Befreiung“ bedeu-
tete, wurde s1ie bei letzteren als schwerer sozialer Einbruch erlebt un mıiıtunter VO:!  - het-
tiıgen Protesten der Bevölkerung p die Einschränkungen des relig1ösen Lebens un!
den Verlust hergebrachter Wırtsc strukturen begleitet. Die Bedeutun der „Klöster
als Arbeitgeber“ spielt hıerbei ıne nıcht unterschätzende Rolle Mıt Nachdruck
weıst Stutzer darauf hın, dafß „die gängıge Vorstellung VO  3 der Arbeitskräfteversorgungder Klosterbetriebe mıt nıcht entlohntem Ordenspersonal“ vollı unzutreffend sel.
Nıcht zuletzt aufgrund staatlıcher Personalrestriktionen umta{ten 1e Konvente mıiıt
Ausnahme einıger Frauenklöster meıist DUr ine geringe Anzahl VO:  w Ordensleuten.



Neuzeıt 273

Deshalb 1St das herausragende „gemeınsame Merkmal aller Ordensniederlassungen die
sehr ausgepragte Arbeitnehmerbeschäftigung un! die hochdifferenzierte Lohnarbeits-
verfassung“. So rechnet der Verfasser Pro Kloster „einen Durchschnittsbestand VO  3

vollzeitbeschäftigten un teilzeıtbeschäftigten Arbeitskrätteeinheiten“. Eingehend
werden die verschiedenen Beschäftigtengruppen und deren Lohnniıveau (Spitzenver-
diener den Handwerkern War der Regel der Braumeıster) SOWI1e die Modelle der
Alterssicherung un des Solidarausgleichs vorgestellt. Breıiten Raum nehmen VOT allem
die Darlegungen ber die betriebliche Organısatıon un! die unternehmerischen Aktivı-
taten der Klöster eın Dıie weıtaus größten FEinkünfte in der Agrar- un! Forst-
wiırtschaft SOWI1e bei der Verarbeitung landwirtschaftlicher Rohstotte verbuchen.
Demgegenüber kam den Ertragen „AduS der Grund- und Gerichtsherrschatt für die Bıl-
dung der lautfenden FEinnahmen nıcht die gewöhnlich ANSCHOININCHNC Bedeutung“

Stutzers verdienstvolle Untersuchung gewährt einen ründlichen Einblick 1n die
ınneren Verhältnisse un! das wirtschaftliche Gebaren der ayerischen Klöster Vor-
abend ihrer Aufhebung. Dıie mit reichlich Datenmaterial und erläuternden Tabellen Ver-
sehene Studie vermuittelt dem sozialgeschichtlichen Fragestellungen Interessierten
ine Reihe bedenkenswerter Einzelbeobachtungen. Zugleich wiırd ber uch der For-
schung eine sehr autschlußreiche Bestandsautnahme der bayerischen Klöster aus der
Zeıt 1800 diıe Hand gegeben.

Angesichts des nıcht gerade nıedrigen Preıses des Buches hätte ıne größere Sorgfalt
auftf das Korrekturlesen verwandt werden sollen! Neben etlichen ortho aphıschen Feh-
lern, dıe hıer aufzulisten nıcht der Platz ISt; tinden sıch manchmal 4UC verkehrte Zah-
lenangaben (Z 164 ZA28 S 261 Z.20721): Mehrftfach 1St „Kapitel“ STAatt „Ka ıtal“

lesen (S IYr, 200, 213) Auf LF müßte 65 „Schulen“ „Schu den
heißen; der auf 5. 97 1st die ede VO „Reichsdeputatshauptschlufß“. Schliefßlicwurde O! aut 228 eın ganzcI Textblock vertauscht.

Maınz Albrecht YTNst

Geor Hellinghausen: Kampf die apostolischen Vıkare des Nordens
Laurent und Lüpke Der Hi Stuhl un! die protestantischen

Staaten Norddeutschlands un! Dänemarks 1840 Miscellanea Hıstoriae Pontiti-
1a€e Rom, Edıtrıce Pontificıa Universıitä Gregoriana, 1987 164 - kt.
Miıt einem kurzen ber entscheidenden Abschnitt der Seelsorge-Organısatıon in der

norddeutschen und dänischen Dıiaspora, den ren 9—1 befaßte sıch bereits
meın Aufsatz ın dıeser Zeıitschritt (Bd 96/1985, 34—61 Während ıch VO den ham-
bur un! hannoverschen Archivalien ausgıng Uun!: die römischen Unterlagen L1UXE

pun tuell heranzog, breitet die N: Archivpalette aus. Wenn das hannoversche
Schriftgut nıcht eıgens herangezogen worden ist, hat 1es5 dem Gesamtergebnis nıcht
geschadet. Im ersten eıl S 7—48) tührt eın ın die olıtiısche und relig1öse Lage der
auf reı Hansestädte, drei Staaten des deutschen Bun D und Dänemark verteilten, im
„Apostolischen Vikarıat des Nordens“ zusammengeftaßten, kleinen katholischenWE EG EW An RE Gemeinden bis 1830 Man vermißt hier Rückverweıse auf die Stadtgeschichte Ham-
burgs VO: Loose (1982), auf ıllard (Freib. Dıiöz Gesch BI 1933—1935) über die 508
Frankfurter Konferenzen, auft den Bd der Schleswig-Holsteinischen Kirchenge-
schichte (1984) erade uch seiner Begrenztheit N, SOWI1e auf die Arbeiten VO  e
Helmut Holzap el; Unter nordischen Fahnen (1954), und „Das katholische Schulwesen
ın der nordischen Mıssıon“ (1973) Der nächste Abschnıiıtt (S 51 —83) schildert die Neu-
konzeption dieses Jurisdiktionsgebildes durch Papst Gregor XVI als eiınes hauptamt-
lich besetzten Sprengels. Hıer klärt sıch 70—73); der Hamburger Senat nıcht
auf die Ernennung Laurents ZU) apOStOo iıschen Vikar diplomatisch vorbereıtet worden
1St. uch scheint Laurent nıcht der Wunschkandıdat des päpstlichen Geschäftsträgers in
Belgıen, Fornarı, SCWESCH se1n. Eın drıtter, der Hauptteil (> 88—237), untersucht
die Reaktionen aut die Ernennung Laurents, die bekanntlich eiıne Lawıne VO

Gerüchten, Spekulationen un: diplomatischen Aktivıtäten auslöste, da die Affäre in die


